
Prosa. — Schilderung.

Bewegung, auch dabei eine dem Auge gleich faßliche Zusammen und Gegen—
einanderstellung aller Glieder auf das lobenswürdigste geleistet.

Die Gestalten überhaupt zu beiden Seiten des Herrn lassen sich drei und
drei zusammen betrachten, wie sie denn auch so jedesmal in eins gedacht, in
Verhaltnis gestellt und doch in Bezug auf ihre Nachbarn gehalten ande Zu—
nächst an Christi rechter Seite Johannes, Judas und Petrus.

Petrus, der entfernteste, fährt nach seinem heftigen Charakter, als er
des Herrn Wort vernommen, eilig hinter Judas her, der sich, erschrocken auf—
würts sehend, vorwärts über den Tisch beugt, mit der rechten festgeschlossenen
Hand den Beutel hält, mit der linken aber eine unwillkürliche krampfhafte Be—
wegung macht, als wollte er sagen: Was soll das heißen? Was soll
das berden? Petrus hat indessen mit seiner linken Hand des gegen ihn
geneigten Johannes rechte Schulter gefaßt, hindeutend auf Christum und zu—
Neich den geliebten Jünger anregend, er solle fragen, wer der Verräther sei.
Einen Messergriff in der Rechten setzt er dem Judas unwillkürlich zufällig in
die Rippen, wodurch dessen erschrockene Vorwärtsbewegung, die sogar ein Salz—
faß umschüttet, glücklich bewirkt wird. Diese Gruppe kann als die zuerstgedachte
des Bildes angesehen werden; sie ist die vollkommenste.

Wenn nun auf der rechten Seite des Herrn mit mäßiger Bewegung un—
mittelbare Rache angedroht wird, entspringt auf seiner linken lebhaftestes Ent
etzen und Abscheu vor dem Verrath. Jakobus der Aeltere beugt sich vor
Schrecken zurück, breitet die Arme aus, starrt, das Haupt niedergebeugt, vor sich
hin, wie einer, der das Ungeheure, das er durchs Ohr vernimmt, schon mit
Augen zu sehen glaubt. Thomas erscheint hinter seiner Schulter hervor, und,
sich dem Heiland nähernd, hebt er den Zeigefinger der rechten Hand gegen die
Slirne. Philippus, der dritte zu dieser Gruppe Gehörige, rundet sie aufs
lieblichste; er ist aufgestanden, beugt sich gegen den Meister, legt die Hände auf
die Brust, mit größter Klarheit aussprechend: Herr, ich bin's nicht! Du
weißt es! Du kennst mein reines Herz. Ich bin's nicht!

Und nunmehr geben uns die benachbarten drei letzteren dieser Seite neuen
Stoff zur Betrachtung. Sie unterhalten sich unter einander über das schrecklich
Vernommene. Malthäus wendet mit eifriger Bewegung das Gesicht links
ju seinen beiden Genossen, die Hände hingegen streckt er mit Schnelligkeit gegen
den Meister und verbindet so durch das unschätzbarste Kunstmittel seine Gruppe
mit der vorhergehenden. Thaddäus zeigt die heftigste Ueberraschung, Zweifel
und Argwohn; er hat die linke Hand offen auf den Tisch gelegt und die rechte
dergestalt erhoben, als stehe er im Begriff, mit dem Rücken derselben in die
linte einzuschlagen — eine Bewegung, die inan wohl noch von Naturmenschen
sieht, wenn fie bei unerwartetem Vorfall ausdrücken wollen; Hab' ich's nicht
es Habe ich's nicht immer vermuthet? — Simon sitzt

üchst würdig am Ende des Tisches, wir sehen daher dessen ganze Figur; er,
der älteste von allen, ist reich mit Falten bekleidet, Gesicht und Bewegung zeigen,
er sei betroffen und nachdenkend, nicht erschüttert, kaum bewegt.

Wenden wir nun die Augen sogleich auf das entgegengesetzte Tischende, so
shen vn Bartholomäus, der auf dem rechten Fuß, den linken überge—
hlagen, steht, mit beiden ruhig auf den Tisch gestemmten Händen seinen über—

Körper unterstützend. Er forscht, währscheinlich zu vernehmen, was
sohannes vom Herrn ausfragen wird; denn überhaupt scheint die Anregung des

lieblinggüngers von dieser ganzen Seite auszugehen. Jakobus, der Jüngere,
neben und hinter Bartholomäus, legt die linke Hand auf Petrus' Schulter, so
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